
mit und ohne Werkzeug zuläs-
sig. Die Biegeradien beim
Biegen ohne Werkzeug liegen
erfahrungsgemäß beim sechs-
bis achtfachen des Rohr-
Außendurchmessers. Kleinere
Biegeradien sind nur mit
normgerechten Werkzeugen
herstellbar. Cu-Rohre in Stan-
gen im Festigkeitszustand
R 250 (halbhart) sind bis zur
Abmessung 28 × 1,5 mm kalt
biegbar. Die Zeiten eines
Warmbiegens mittels Sandfül-
lung sind seit 1996 endgültig
vorbei. Das DVGW-Arbeits-
blatt GW 2 [2] verbietet zu-
dem das Weichglühen zum
Aufmuffen und Aushalsen
sowie das Hartlöten in der
Trinkwasserinstallation bis
zum Abmessungsbereich von
28 × 1,5 mm. Gasleitungen
sind aber nach wie vor hart-
zulöten. Ein Aushalsen ist hier
ebenfalls nicht zulässig, wo-
bei die handwerklich herge-
stellte Muffe aber erlaubt ist.

Norm beschreibt nahtlose
Rundrohre aus Kupfer mit
einem Außendurchmesser von
6 mm bis 267 mm. Werden
Cu-Rohre in der Gas- und
Trinkwasserinstallation einge-
setzt, müssen sie zusätzlich
ein DVGW-Prüfzeichen nebst
Registriernummer nach
DVGW-Arbeitsblatt GW 392
[1] besitzen. Nach dem Ar-
beitsblatt ist das Kaltbiegen
von Cu-Rohren im Festig-
keitszustand R 220 (weich)

Teil 2 und Schluss

Thomas Panzer*

Der erste Teil dieses
Beitrages beschrieb
die Tücken des Ein-
satzes von verzink-
ten Stahl- und Edel-
stahlrohren in der
Gas- und Trinkwas-
serinstallation. Jetzt
wird den Kupfer- und
Kunststoffrohren auf
den Zahn gefühlt.

Kupfer kann als Installa-
tionsrohr auf eine lange

Vergangenheit zurückblicken.
Schon im frühen 19. Jahrhun-
dert verwendete man dieses
Metall, um Trinkwasser zu
transportieren. Der Erfolg des
Kupferrohres als Installations-
rohr beruht heute letztendlich
darauf, dass es mit Fittings
aller Hersteller (d. h. mit rund
1600 verschiedenen Produk-
ten) kombinierbar ist. Trotz
dieser Vielfalt in Anwendung
und Verarbeitungstechnik,
sind dabei nicht mehr Regel-
werke zu beachten als bei
anderen Werkstoffen.

Cu-Rohre nach DIN
Kupferrohre müssen nach DIN
EN 1057 gefertigt sein. Diese
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* Thomas Panzer, Dozent der Hand-
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Im Trinkwasserbereich ist
an Kupferrohren heute
Weichlöten angesagt

Mit Steckfittings werden die Rohre zugfest verbunden ...
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Kupferrohr
und Korrosion

Den Einsatzbereich hinsicht-
lich des Korrosionsverhaltens
von  Kupferrohren in der
Trinkwasserinstallation regelt
die DIN 50 930-6 [3]. Danach
können Rohre und Fittings
aus Kupfer bzw. Kupferlegie-
rungen uneingeschränkt für
Trinkwasser, das der Trink-
wasserverordnung entspricht,
verwendet werden, wenn

● der ph-Wert ph 7,4 beträgt
oder höher ist 

oder wenn
● bei ph-Werten zwischen ph

7,0 und ph 7,4 der TOC-
Wert 1,5 mg/l (g/m3) nicht
überschreitet.

Bei chemisch innerverzinnten
Kupferrohren und -fittings
gibt es keine Verwendungs-
einschränkung in der Trink-
wasserinstallation. Mit diesen
Rohren steht ein, bei allen
Trinkwässern korrosionsresi-
stentes Material zur Verfü-
gung. Der Einsatz dieses Kup-
ferrohres ist nur in der Trink-
wasserinstallation erlaubt. Die
Verbindungen werden mit
verzinnten Pressfittings her-
gestellt. Eine Wärmebehand-
lung (z. B. Weichlöten) ist
nicht zulässig, weil die Zinn-
schicht im Inneren des Rohres
bei ca. 250 °C zu schmelzen
beginnt und dann der Korro-
sionsschutz nicht mehr gege-
ben wäre.

Qual der Wahl
Der wohl meistverwendete
Fitting für die Kupferrohr-
installation ist mittlerweile der
Pressfitting. Mit Pressfittings
aus Kupfer oder Rotguss kön-
nen Rohre von 12 mm bis
108 mm Außendurchmesser
verbunden werden. Der Kapil-
larlötfitting nach DIN EN
1254-1 [4], geprüft nach
DVGW-Arbeitsblatt GW 6 [5]
bzw. GW 8 [6], kann nahezu
universell eingesetzt werden.
Lieferbar ist er für Abmessun-
gen bis 108 mm. Bei Über-
gangsfittings mit Gewindean-
schluss muss das Gewinde
DIN 2999 entsprechen. Mit

Steckfittings können Rohrver-
bindungen ganz ohne Werk-
zeug hergestellt werden. Die
Rohre werden – in „Lego-Ma-
nier“ – nur noch eingescho-
ben. Dieser Fitting ist in Kalt-
und Warmwasserleitungen
einsetzbar. Die lösbaren Ver-
bindungen sind auf Dauer
zugfest aber dennoch in sich
verdrehbar. Mit einem Löse-
werkzeug kann man Rohr und
Fitting wieder trennen. Laut
Hersteller soll dieser Vorgang
aber nicht mehr als drei mal
wiederholt werden, da das die
Längskraftschlüssigkeit des
Fittings herabsetzt. Seltener
werden metallisch dichtende
Klemmringverschraubungen
zum Verbinden von Kupfer-
rohren in der Gas- und Was-
serinstallation eingesetzt. Die-
se so genannten Glattrohrver-
binder sind von DN 10 bis
DN 100 lieferbar. In Erdgas-
installationen sind sie nur
bis DN 25 erlaubt.

Eine Alternative?
Kunststoffrohrsysteme sind
immer mehr im Vormarsch.
Ein Grund hierfür ist die hohe
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... ein einfaches Ein-
stecken der Rohre genügt
zur Herstellung der Ver-
bindung

Beim Anziehen der
Überwürfe werden
die Klemmringe
(gelb) gequetscht
und dichten metal-
lisch



seiner Anwendung vielfältiger
ist das PE-Rohr. Es wird seit
den 60er-Jahren eingesetzt. Im
Gebäude kommen für Kalt-
und Warmwasserleitungen
PE-X Rohre nach DIN 16 893
[7] zum Einsatz. Basiswerk-
stoff für dieses Rohr ist meist
ein PE-HD mit sehr hoher
Verformungsbeständigkeit ge-
gen Wärme und Kälte. PE-X-
Rohre sind vernetzt. Die Ver-

Betriebswässern (Industrie)
eingesetzt. PVC-C-Rohre kön-
nen auch als Warmwasserlei-
tung Dienst tun. PVC-Rohre
werden in Stangen und in
sechs verschiedenen Rohrrei-
hen geliefert. Diese sind nach
Wanddicke, PN-Stufe und
nach Einsatzbereiche unter-
teilt.
Zur Verbindung verwendet
man meistens Klebefittings. In

Korrosionsfestigkeit gegen-
über allen Trinkwässern. Der
bekannteste Kunststoff, PVC,
wird schon seit den 30er-Jah-
ren eingesetzt. Man unter-
scheidet Rohre aus weichma-
cherfreiem PVC (PVC-U) und
Rohre aus nachchloriertem
PVC (PVC-C).
PVC-U-Rohre werden für
Kaltwasserleitungen oder bei
chlorhaltigen bzw. entsalzten
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Polypropylenrohre werden durch Heizelement-Muffenschweißen verbunden
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netzung verstärkt die positiven
Eigenschaften des Basisrohres.
So erhöht sich die Zeitstands-
festigkeit gegenüber einem
unvernetztem PE-Rohr erheb-
lich. Rohrverbindungen wer-
den hauptsächlich mit Schie-
behülsen, Klemmverbindun-
gen oder – bei größeren Ab-
messungen – auch durch das
Heizelement-Muffenschwei-
ßen hergestellt.

Metall und Kunst-
stoff im Verbund

Einen noch größeren Anwen-
dungsbereich besitzen Poly-
butenrohre (PB). Neben der
Klemmverbindung werden sie
überwiegend durch Heizele-
mentmuffen- und Heizele-
mentwendelschweißen verbun-
den. Rohre aus Polypropylen
(PP) können in der Trinkwas-

serinstallation bis zu einer Be-
triebstemperatur von 95 °C
eingesetzt werden. Wegen
ihrer guten Schweißbarkeit
werden sie überwiegend durch
Heizelement- oder Elektro-
muffenschweißen verbunden.
Darüber hinaus sind Press-
oder Klemmverbindungen
möglich. Seit etwa zehn Jah-
ren werden Mehrschichtver-
bundrohre angeboten. Diese
besitzen zwar einen metalli-
schen Kern aus Aluminium,
mit Wasser kommt aber nur
das Innenrohr aus Kunststoff
in Berührung. Deshalb zählt
man diesen Rohrtyp korro-
sionstechnisch zu den Kunst-
stoffrohren. Aufgabe des
Aluminiumkerns ist es, das
Rohr biegefester und druck-
stabiler zu machen. Inzwi-
schen ist dieses Rohr mit spe-
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Fachbegriffe –
schnell erklärt
Festigkeitszustand: Zug-
festigkeit des Materials in
N/mm2

TOC: engl. Bezeichnung
für Total Organic Carbon,
Gesamtmenge an organi-
schen Kohlenstoff
PVC: Polyvinylchlorid
PVC-U: weichmacher-
freies PVC (unplasticised) 
PVC-C: chloriertes PVC
PE: Polyethylen
X: vernetzt
HD: High Density

Metallverbundrohre können wie Metallrohre installiert
werden und sind korrosionssicher wie Kunststoffrohre
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ziellen Auflagen auch für die Haus-Gasinstal-
lation zugelassen. Verbindungen werden mit
Klemmverbindern, Schneidringverbindern
und Pressverbindern nach DVGW-Arbeitsblatt
W 534 [8] hergestellt.

Angesichts dieser Vielfalt muss man sich
den Rohrwerkstoff und den Systemver-

bund genau anschauen, bevor installiert wird.
In der Regel ist der Zusammenbau zweier
Kunststoffrohrsysteme nicht möglich, ohne
dass die Systemgewährleistung entfällt. Denn
nach DVGW-Arbeitsblatt W 534 wird ein
Prüfzeichen nur für komplette Systeme ver-
geben. Nur gut, dass das nicht auch für die
1600 Varianten der Kupferfittings gilt.
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